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Frankreich und 198 Quadratkilometer

Quadratkilometer.
Quadratkilometer ſtehen nur 2039 Quadratkilometer auf Seiten
des Gegners gegenüber.
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Mit ihm iſt ein General dahingegangen, der in langen Jahren

em Vaterlande vortreffliche Dienſte geleiſtet hat.
der 10. Armee war es ihm vergönnt,
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an der Weſtfront lockere Gefechtsfühlung mit dem Seinde Seit Kriegsbeginn 770 000 Quadrat-

ger Gebietsverluſt des Verbandes in den vier
Kriegsjahren

770 000 Quadratkilometer feindlichen Landes beſetzt.

gerlin, 2. Aug. Die Mittelmächte haben ſeit Kriegsbeginn
770 000 Quadratkilometer feindlichen Landes
jeſetzt, d. h. etwa das 1efache Gebiet des geſamten
geutſchen Reiche s. Der Geländegewinn hat ſich im letzten
Kriegsjahre um über 220 000 Quadratkilometer erhöht. Nicht
ingerechnet iſt hierin das durch die deutſche Waffenhilfe befreite
ehiet der ruſſiſchen Randvölker mit 851 000 Quadratkilometer.
(lein im Oſten fielen durch die Operationen bei Tarnopol,
jga, Oeſel und dem Vormarſch im Februar-März 1918, ſoweit
jeſer nicht Gebiete der Randvölker betraf, über 178 000 Qna-
dratkilometer ruſſiſchen Bodens in die Hand der Verbündeten.
In Jtalien befreite die Jſonzoſchlacht im September-
Dttober 1917 2211 Quadratkilometer Oeſterreichs vom Feinde
d nahm dieſem außerdem zwei blühende Provinzen mit über

2200 Quadratkilometer Flächeninhalt ab. Bei der deutſchen
Feſtoffenſive 1918 ſind ca. 6200 Quadrtakilometer in

in Belgien neu efetzt.
Im einzelnen haben die Staaten des Vielverbandes an ihre
Gegner verloren: Belgien 29 178 Quadratkilometer, Fronkreich
55400, Italien 14 558, Rußland 478 705, Rumänien 1609 000,
e 85 687, Montenegro 14 180 und Albanien etwa 17 000

Dieſem Geländegewinn von etwa 770000

Armeebefehl zum Ableben des General
feldmarſchalls von Eichhorn

Berlin, 2. Aug. Folgender Armeebefehl wurde veröffent-
licht: Am geſtrigen Tage iſt Generalfeldmarſchall von Eich
horn, à la suite des Leibgrenadierregiments
König Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburgiſches
r. 8), Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Eichhorn, durch ruch

einem arbeitsreichen Leben geſchieden.

und in bedeutungsvollen Stellungen jederzeit ſeinem Könige und
An der Spitze

in ſiegreichen Schlachten
an der Verteidigung des

Tief bewegt be
Hagen ich und meine Armee den Verluſt des tapferen General
feldmarſchalls, des in Kriegs und Friedenszeiten bewährten

öſtlichen Kriegsſchauplatz

Generals! Um das Andenken des Heimgegangenen zu ehren,
beſtimme ich 1.: Sämtliche Offiziere des Beſatzungsheeres der
preußiſchen Armee legen drei Tage Trauer an. Bei den Trup-
ven im Bereich des Stellvertretenden Generalkommandos 18. Ar
meekorps, beim Erſatzbataillyn des Leibgrenadierregiments
König Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburgiſches Nr. 8) und
bei den preußiſchen Truppen in der Ukraine währt die Trauer
fünf Tage; 2. An der Trauerfeierlichkeit in der Heimat nehmen
keil: Der Stellvertretende kommandierende General 18. Ar
meekorps; der Kommandeur, ein Hauptmann und ein Leut
nant des Erſatzbataillons Leibgrenadierregiments König Fried-
ich Wilhelm III. (1. Brandenburgiſches Nr. 8).

Großes Hauptuartier, 31. Jnli 1918. Wilhelm.
Die Trauerfeier für Generalfeldmarſchall

von Eichhorn
Berlin, 2. Aug. Am 1. Auguſt 10 Uhr vormittags fand

die Trauerfeier für Generalfeldmarſchall von Eichhorn
und ſeinen Adjutanten Hauptmann von Dreßler in
Kiew ſtatt. Die beiden Särge waren im Saale der Woh
ung des Feldmarſchalls aufgebahrt. Deutſche und
ukrainiſche Offiziere hielten die Ehrenwache. Zahlreiche
Kränze waren vom Hetman, von deutſchen, öſterreichiſch
ungariſchen und ukrainiſchen Behörden, vom bulgariſchen
und türkiſchen Vertreter u. a. gewidmet. Der Hetman war
mit ſeiner Gemahlin, der Miniſterpräſident an der Spitze
der Miniſter erſchienen. Das ukrainiſche Kriegsminiſterium
nd der ukrainiſche Generalſtab waren durch zahlreiche

Der deutſche Botſchafter mitden Herren der deutſch- ukrainiſchen Delegation, Vertreter
Offi

der öſterreichiſchungariſchen Delegation und des k. und k.
Oberkommandos, ſowie der bulgariſchen und türkiſchen Ver
bündeten nahmen ebenfalls an der Trauerfeier teil. Ge
heimer Konſiſtorialrat Dr. Strauß gab in ſeiner tief
enpfundenen Trauerrede ein lebendiges Bild des großen
Soldaten und gütigen Menſchen und gedachte mit herzlichen
Vorten des verſönlichen Adjutanten, der nun auch im Tode
lin treuer Gefährte war. Um 9 Uhr abends ſetzte ſich der
Trauerzug von der Wohnung des Feldmarſchalls aus in
ewegung. An der Spitze marſchierte eine ukrainiſche

Ehreneskadron. Es folgte ein deutſches JInfanteriebataillon,
wie eine deutſche Feldbatterie. Hinter dem Sarge ſchritten
hlreiche deutſche und ukrainiſche Offiziere. Eine dichte
Nenſchenmenge ſäumte die Straßen und ließ den Zug in
andachtsvollem Schweigen entblöſten Hauptes rorühber-

m

kilometer feindlichen Gebietes beſetzt
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 2. Aug., abends. (Amtlich.)
An der Kampffront lockere Gefechtsfühlung

mit dem Feinde.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 2. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Geſchütztätigkeit an vielen Stellen andauernd rege. Jn
den Judicarien bei Bezecca, ſüdweſtlich von
Aſiago und ſüdlich von Quero wurden italieniſche Er
kundungen vereitelt.

Albanien
Beiderſeits des Semeni- Kanals vordringende

Truppen des Generaloberſten Freiherrn von Pflanzer-
Baltin gelangten in der Verfolgung bis glatt an die
Linie Fieri-Berat. Weiter öſtlich, im oberen Devoli-
Tal und auf den dieſes begleitenden Höhen ſtießen unſere
tapferen Bataillone auf heftigen Widerſtand. Mehrere
Stützpunkte wurden im Sturm genommen. Der
Feind weicht nun auch hier zurück.

Jn den Kämpfen der letzten Tage hat ſich das bos-
niſch-herzegowiniſche Feldjägerbataillon
Nr. 3 beſonders ausgezeichnet. Unter anderen braven
Truppen heben die bisherigen Meldungen das bosniſch-
herzegowiniſche Jägerbatagillon Nr. 2 und Abteilungen der
Regimenter bosniſch 7, öſterreichiſcher Landſturm 32 und
Landſturm 4, ſowie das Bataillon der Gebirgsartillerie 5
und 13 hervor.

Der Chef des Generalſtabes.
ch]cqg]c ——-„*„7 Ä. gr

Berlin, 2. Aug. Der Reichskanzler hat an die
Witwe des Generalfeldmarſchalls von Eichhorn fol
gendes Telegramm gerichtet:

Tief erſchüttert durch die Nachricht vom Hinſcheiden
Jhres Herrn Gemahls, deſſen durch treue Pflichterfüllung
und Vaterlandsliebe ausgezeichnetes Leben einem ver-
abſcheuungswürdigen verbrecheriſchen Anſchlag zum Opfer
fiel, bitte ich Ew. Exzellenz meine aufrichtige, tief
empfundene Teilnahme verſichern zu dürfen.

Reichskanzler Graf Hertling.

Lord Lansdownes Brief
Amſterdam, 1. Aug. Dem bereits gemeldeten Brief

Lord Lansdownes iſt noch folgendes hinzuzufügen: Ein
Prüfſtein für die Vollſtändigkeit dieſes Sieges würde die Bereit
willigkeit des Feindes ſein, die Anſchauungen der kraf
ſeſten Militariſten beiſeite zu ſchieben und die
Bedingungen anzunehmen, die er nicht in Erwägung ziehen
konnte, als er ſein wahnſinniges Abenteuer begann. Jch kann
nicht die poſitive Verſicherung geben, daß wir in ein ſolches Sta
dium eingetreten ſind und daß Ausſichten auf ein vorläufiges
Abkommen bezüglich der hauptſächlichſten Punkte beſtehen. Aber
es ſind gewiſſe Anzeichen vorhanden dafür,
daß ſich derartige Gelegenheiten in der näch
ſten Zukunft bieten können. Wir müſſen bereit ſein,
dieſe Gelegenheiten in verſtändiger Weiſe zu
benutzen, um den Feinden die Möglichkeit zu geben, zu zei-
gen, ob ihre Vorſchläge aufrichtig gemeint ſind oder nicht. Wir
müſſen uns von der Frage der vorläufigen Bedingungen zum
Unterſchiede von den Kriegszielen eine klare Vorſtellung machen.
Wenn ein Augenblick dafür günſtiger iſt, als der andere, dann iſt
es der Augenblick, in dem die glänzenden Erfolge im Felde ge
zeigt haben, daß die Gefühle, die uns beſeelen, nicht Gefühle des
Zweifels ſind, ob wir imſtande ſein würden, in dem Kampfe auf
Leben und Tod auszuhalten, falls wir dieſen Kampf fortzuſetzen
wünſchten.

Die Bolſchewiki und die Alliierten
London, 2. Aug. (Reuter.) Die „Times“ erfahren aus

Wladiwoſtok vom 29. Juli: Die Frage, ob der Belage-
rungszuſtand erklärt werden ſolle, die ſeit einigen Tagen
ſchwebt, iſt noch nicht entſchieden. Vergangene Woche iſt auf
den Direktor des Telegraphenamtes, der von den Vertretern der
Alliierten ernannt worden iſt, von den Bolſchewiki ge-
ſchoſſen worden. Er wurde ernſtlich verwundet. Die Täter
wurden verhaftet. Auch andere Telegraphenbeamte wurden
bedroht. Wie berichtet wurde, haben die Bolſchewikt bei den
Gemeindewahlen die Mehrheit mit 54 gegen 47 Stimmen erhal-
ten. Da ſie infolgedeſſen das Recht haben, den neuen
Bürgermeiſter zu ernennen, ſehen ſich die Alliierten in der
unmöglichen Lage, einen Gemeinderat anerkennen
zu müſſen, in dem die Bolſchewiki die Macht
haben. Viele der neugewählten Stadtverordneten ſitzen im
Gefängnis und können, ſagt die „Times“, nicht in Freiheit ge-

ſetzt werden.

Graf Hertling und LongwyBriey
Von Dr. Roſehr- Kiel

Die allzu dehn und deutbare Fauſtpfandtheorie, welche
der deutſche Reichskanzler jüngſt vorzutragen für angezeigt
gehalten hat, bezog ſich nach dem Wortlaut jener Rede zwar
nur auf das beſetzte, belgiſche Gebiet. Allein, wir haben
auch einen erheblichen Teil des franzöſiſchen Bodens
in der Hand und werden davon morgen vielleicht noch mehr
in unſere Gewalt bekommen. Soll das alles etwo
„nur“ Fauſtpfand ſein! Nachdem Graf Hertling den
Herren Scheidemann und Erzberger jenen Köder hinge-
worfen hat, darf er ſich nicht wundern, wenn ſie kräftio
zubeißen und in den Begriff des „Fauſtpfandes“, ſo wie
ſie ihn auffaſſen, alles hineinbeziehen, was uns kraft
Siegerrechts gehört. Jm Volke iſt ſeither nur Sorge ent-
ſtanden. Man ſühlt dort deutlich genug, daß das Einzig-
Brauchbare der Hertlingſchen Theorie leider in dem lag,
was ſie nicht ausſprach: nämlich in dem unterlaſſenen
Hinweis darauf, daß man ein „Fauſtpfand“ eben
behält, wenn man nur unzureichende Gegen-
leiſtungen austauſchen ſolll Hat doch ſelbſt Herr von
Bethmann erklärt, der status quo ſei nach einem ſolchen
Kriege eine Unmöglichkeit. Darin liegt ſchon, daß
für gewiſſe Einzelheiten unſerer weſtlichen Eroberungen
ein ausreichender Erſatz gar nicht gefunden werden
kann. Unter vielem anderen gehört dazu das auch hier
ſchon mehrfach behandelte Gebiet von Longwy-
Briey, deſſen Angliederung an Deutſchland bekanntlich
die unerläßliche Vorausſetzung dafür iſt, daß unſere Waffen
induſtrie auf der Höhe und damit auch unſere mili-
täriſche Schlagkraft ungemindert er-halten bleibt. Jn dem Augenblicke, in welchem die un
glückſelige Theorie des Grafen Hertling die Herausgabe
ſelbſt Longwy-Brieys immerhin nicht als unmöglich hinzu-
ſtellen ſcheint, muß deshalb mit verdoppeltem Nachdruck
betont werden, daß auch die letzten fachmänniſchen Unter
ſuchungen, wie z. B. die kleine Schrift des Dipl.Jng.
A. Stellwaag („Die Rohſtoffgrundlage der deutſchen Eiſen
erzinduſtrie im 20. Jahrhundert“, Berlin, Bedazet Buch
verlag) zu dem Ergebnis kommen, daß wir es hier mit einer
nationalen Lebensfrage zutun haben, diealles Theoretiſieren ausſchließt.
S.'tellwaag ſtellt mit peinlicher Genauigkeit die Lei-
ſtungsmöglichkeiten aller deutſchen Eiſenerzlager zuſammen
und kommt ebenfalls zu dem Schluß. daß der deutſche Eiſen-
erzbergbau bereits vor der Mitte des Jahrhunderts ſeine
höchſte Entwicklung überſchritten haben wird, und daß er
nach Beendigung der lothringiſch-luxemburgiſchen Förde-
rung keine weſentliche Bedeutung mehr beſitzen wird. Dieſe
Feſtſtellung zeigt die ungeheure Gefahr, die darin liegen
würde, wenn ſich die deutſche Eiſeninduſtrie für ihre Zu-
kunftsentwickelung allein auf den deutſchen Erzbergbau
verlaſſen würde. Stellwaag errechnet als den jährlichen
Grundbedarf der deutſchen Eiſeninduſtrie den Betrag von
20 Millionen Tonnen Roheiſen. Wie können ſie beſchafft
werden? Geht man davon aus, daß ſich die Bergbaupro-
duktion in Deutſchland in der bisherigen Weiſe weiter ent-
wickeln wird, und daß auch die Erzeinfuhr in demſelben
Umfang ſich ermöglichen laſſen wird wie vor dem Kriege
(was natürlich eine ſehr ge wagte Vorausſetzung
iſt), ſo zeigt ſich, daß der Grundbedarf von 20 000 000 Ton-
nen durch die Erzbaſis in den beiden erſten Dritteln des
Jahrhunderts nur knapp gedeckt ſein wird. Die Deckung
des Grundbedarfs wird daher nach Ablauf des
zweiten Drittels des Jahrhunderts in der bisher
u Weiſe unmöglich ſein, denn die deutſche Berg-
auproduktion wird dann ſo ſchnell abnehmen, daß ſie als

Rohſtoffbaſis für die deutſche Eiſenwirtſchaft keine maß-
gebende Bedeutung mehr hat. Die deutſche Eiſeninduſtrie
würde dann alſo für ihre Rohſtoffverſorgung faſt aus-
ſchließlich auf den Bezug ausländiſcher Erze angewieſen
ſein und ſomit immer abhängiger vom Aus-
land werden. Damit würde die deutſche Eiſeninduſtrie
aber der Willkür des Auslandes ausgeliefert
und unrettbar dem Untergange geweihtſein, denn es bedarf keiner näheren Erklärung darüber,
daß die Möglichkeit einer Verſorgung der deutſchen Eiſen
induſtrie lediglich mit ausländiſchen Erzen völlig ausge-
ſchaltet werden muß. Der vorzeitige Niedergang unſerer
Eiſeninduſtrie kann mithin nur durch eine ausreichende
Verbreiterung der Grundlage für die Eigenförderung ver-
hindert werden. Das heißt: die Einverleibung der
Erzbecken von Longwy und Briehy iſt eine der
unabweisbaren Forderungen, die unſere Unterhändler bei
den Friedensverhandlungen ſtellen müſſen, wenn eine be-
drohliche Schwächung der Grundlagen unſarer Volkswirt-
ſchaft ferngehalten werden ſoll. ſtoberang dieſer
Becken, deren reiche a Allein dem geſamten deut
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ſchen Eiſenerzbergbau die Wage halten, könnte Deutſchland
mithin ſeine Erzbaſis verdoppeln und dadurch die
Sicherung des Grundbedarfs von 20 000 000 Tonnen bis

den Beginn des 20. Jahrhunderts hinein ermög

Grau, teurer Freund, ſt alle Theoriet“ Auch dieFertüngise Fauſtpfandtheorie, die ſchon ein vedertliches

Loch zeigt, ſobald man nur dieſer einen Frage zuleibe
geht. Der Herr Reichskanzler wird es ſchwerlich als ſeine
oder ſeiner beauftragten Friedensunterhä
ſehen mögen, durch die Herausgabe Longwy
künftige Schlagkraft des Reiches und den Unterhalt hundert
tauſender deutſcher Arbeiterfamilien aufs höchſte zu ge
fährden. Er wird uns deshalb darin beiſtimmen, daß der
beſſere Teil ſeiner Theorie derjenige war, über den er uns
diesmal nichts vortrug.

Eine Nede Kriegsminiſters v. Hellingrat
über die politiſche Lage

Kampf gegen den inneren Feind
München, 2. Aug. Die beiden Kammern des

Landtages hielten heute ihre Schlußſitzungen ab. Jn
der Hammer der Reichsräte nahm bei der Beratung des
Militäretats Kriegsminiſter v. Hellingrath das Wort
zu folgenden Ausführungen: Das vierte Kriegsjahr hat
uns die Erlöſung aus der Erſtarrung desjahrelangen Stellungskrieges an derWeſtfront gebracht. Unſeren wuchtigen Angriffs-
bewegungen waren glänzende Erfolge beſchieden. Wenn
das Jahr nun mit militäriſchen Ereigniſſen geendet hat,
die einen vorübergehenden Stillſtand in der eingeleiteten
Angriffsbewegung bedeuten, ſo iſt damit eine Lage gegeben,
die man unmöglich außerhalb des Rahmens
der noch im Fluſſe befindlichen Geſamt-
handlung beurteilen kann. Dieſe Geſamthand-
lung entzieht ſich aber naturgemäß der öffentlichen Be
ſprechung, ſo lange ſie nicht zum Abſchluß gekommen iſt.
Es iſt ein Zeichen der Reife unſeres Volkes, daß
es ſich durch die Tatſache der eingetretenen Stockung in dem
felſenfeſten Vertrauen auf eine glückliche Weiterentwicklung
unſerer militäriſchen Lage nicht beirren läßt, ſondern ſich
geduldig mit dieſer unvermeidlichen Verzögerung der end-
gültigen Entſcheidung abfindet. Der ſchwere Kampf
zwiſchen Aisne und Marne beweiſt, daß der
Kampf und Siegeswillen der Entente noch nicht ge
brochen iſt, und daß wir ihm die Ueberlegenheit
eines härteren, ſtärkeren Willens ent-
gegenſetzen müſſen, wenn wir die Friedensbereitſchaft
unſerer Feinde erzwingen wollen. Dieſen einheitlichen un
beirrbaren Willen im ganzen deutſchen Volke zu wecken und
zu feſtigen iſt die vornehmſte Aufgabe, vor die das fünfte
Kriegsjahr die Heimat ſtellt. Die ſchwerſten Opfer bringt
das Volk willig und treu, und es verlangt mit vollem Recht,
daß ſie gemeinſam von allen Volksgenoſſen getragen wer
den. Nichts wirkt abträglicher auf die Geſchloſſenheit und
Einheit des Willens als die Empörung gegen
Einzelne, die aus der gemeinſamen Not des Volkes
Nutzen ziehen und ſich ihrem Anteil an den Opfern des
Volkes dann zu entziehen ſuchen. Wer daran mit
wirken will. dem Volke den ſtahlharten Willen zum weite
ren Aushalten bis an ein glückliches Ende zu erhalten, der
muß auch mitkämpfen gegen die, die aus der
Konjunktur der Kriegs verhältniſſe per
ſönliche Vorteile zu ziehen trachten, gleich
gültig auf welchem Gebiet. Mehr und mehr noch wie bis-
her muß die Erkenntnis heranreifen, daß es ſich in dieſem
Kriege um die Eriſtenz der Geſamtheit der deutſchen Nation
handelt und daß mit der Exiſtenz der Geſamt-
heit das Schickſal der Einzelperſon ſteht
und fällt. Wer für eigene Sonderintereſſen arbeitet,
der arbeitet gegen die Geſamtheit des Volkes und gegen
die Einheit des Willens, die uns bitter not tut in ſchwerer
Zeit, in der aber die ſichere Gewähr liegt für die Er-
reichung einer beſſeren Zeit.

Kriegsminiſter wandte ſich ſodann den Ge
rüchten zu, die im Umlauf ſind und die ſich mit unſeren
Heerführern und der Ernährungsfrage befaſſen, und die
zum Teil ſo wild und abenteuerlich find, daß man kaum be
areift, wie ſie in gewiſſen Volkskreiſen geglaubt und weiter
verbreitet werden können. Sie ſind nichts anderes als das
Ergebnis emſiger zielbewußter Wühlarbeit, die
unſere Feinde durch Agenten im Jnlandeleiſten.
Wer an ihrer Verbreitung mitarbeitet, müßte rückſichtslos
gefaßt und der verdienten empfindlichen Strafe zugeführt
werden. Freilich gibt es auch eine andere Art Nachrichten,
die von Mund zu Mund gehen und von Leuten ſtammen,
die ihnen bekannt gewordene Nachrichten weiter erzählen
und ſo unermeßlichen Schaden ſtiften. Auch gegen
ſolche Geſchwätzigkeit muß in jedem Falle rückſichtslos und
mit ganzer Strenge des Geſetzes eingegriffen werden.

Die Teuerungszulage für Eiſenbahnarbeiter
Berlin, 2. Aug. Jn der Berliner Tagespreſſe wird fol

gende Mitteilung verbreitet: Der Eiſenbahnminiſter hat
verfügt, daß an die Eiſenbahnbeamten eine in der zweiten
Hälfte des Auguſt zu zahlende außerordentliche
Teuerungszulage in der Höhe des ſechs-fachen Betrages der monatlichen Teuerungszulge, im
Höchſtfalle 5900 Mark, zu gewähren ſei. Die Mitteilung
trifft in dieſer Form nicht zu. Es handelt ſich hierbei
nicht um eine Teuerungszulage für die Beamten, ſondern
um eine ſolche für die Eiſenbahnarbeiter. Für die
Beamten aller Reſſorts iſt aber ebenfalls die Gewährung
einer einmaligen Teuerungszulage in Ausſicht genommen.

Zum Vorgehen der Entente an der Murmanküſte
Waſhington, 2. Aug. Der Moskauer Botſchafter der

Vereinigten Staaten Francis drahtete dem Staats-
departement, daß er ſich in Begleitung der Leiter der
britiſch- franzöſiſchen und italieniſchen Miſſion am 30. Juli
nach der Murmanküſte begeben habe.

Verurteilung italieniſcher Hochverräter
Rom, 1. Aug. (Agenzia Stefani.) Das Kriegtgericht

/erkündete das Urteil in dem Hochverratsprozeß wegen
Serſenkung des Panzers „Bendetto Brin“. Giorgio
Carypi und Achille Mochini wurden zur Degradation und
zum Tode durch Erſhiehen in den Rücken, Bartoin lebendlänglicher Zwangsarbeit verurteilt. MarioAgedni Lutde en da ihm eine Schuld nicht

ute.nachzewieſen
leere

ändler Aufgabe an
Brieys die3
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen

Abend- Ausgabe enthalten.)

Großes Hauptquartier, 2. Augnuſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die Artillerietätigkeit lebte am Abend vielfach auf.

Rege Erkundungstätigkeit während der Nacht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz

Preiſen r und Sirhre r Feind geſtern ſeine i u griffeNach ihrer Abwehr und äh Aufräumung des e
Schlachtfeldes haben wir während der Nacht in der großen
Nachhutſchlacht unſere Bewegungen planmäßig fortgeſetzt.
Starker Artilleriekampf ging den feindlichen
Angriffen voraus, die ſich am Vormittag gegen unſere

ut beiderſeits von Villemontoire richteten und
ich am Nachmittage bis ſüdlich von Hartennes aus-

dehnten. Sie wurden vor unſeren Linien teilweiſe im Nah
kampf abgewieſen. Ohne jeden Geländegewinn hat der
Feind hier wiederum einen vollen Mißerfolg erlitten. Unter Einſatz ſtärkſter Kräfte griffen
engliſche und franzöſiſche Diviſionen am frühen Morgen
auf der Linie nördlich von Grand Pozoy-Fèreren-
Tardenois an. Beiderſeits von Beuquenz konnten
ihre Panzerwagen über unſere vordere Linie hinaus die
Höhen nördlich des Ortes gewinnen. Hier ſchoß unſere
Artillerie ſie zuſammen. Nach erbittertem Kampf
wurden auch die d gateriganarſfe des Feindes an den
Nordhängen der Höhen zum Scheitern gebracht.
Auch am Nachmittage erneuerte feindliche Angriffe wurden
hier blutig abgewieſen. Zwiſchen Cramaille
und Fère-en-Tardenois brachen die ebenfalls ſehr
ſtarken Jnfanterie- und Panzerwagen- Angriffe des Feindes
bereits vor unſeren Linien zuſammen. Starkem feindlichen
Feuer zwiſchen Fère-en-Tardenois und dem
Meuniery Walde folgten Jnfanterieangriffe nur nörd-
lich von Cierges. Sie wurden abgewieſen.

An der übrigen Kampffront herrſcht Ruhe.
Jn der Champagne erfolgreiche Vorfeldkämpfe ſüd-

lich vom Fichtelberge und öſtlich des Suippes. Nord-
weſtlich von Perthes drängten wir im örtlichen Vorſtoß
den Feind aus ſeinen vorderen Linien zurück und wieſen
nördlich von Le Mesnil Teilangriffe des Feindes ab.
Heeres gruppen Dallwitz u. Herzog Albrecht.

Erfolgreiche Jnfanteriegefechte weſtlich der Moſel
und der Selle.

Wir ſchoſſen geſtern 14 feindliche Flugzeuge und vier
Feſſelballvne ab. Hauptmann Berthold errang ſeinen
40. Luftſieg. Unſere Bombenflieger waren während der
Nacht ſehr tätig und vernichteten unter anderem ein groſes
franzöſiſches Munitivnslager nördlich von Chalon 5.

Der Erſte Generalquartiermeiſter.
Ludendorff.

Admiral Scheer,
der neue Chef des Admiralſtabes

Berlin, 2. Auguſt. Wie wir hören, hat der Chef des
Admiralſtabes Admiral von Holtzendorff ſich aus
Geſundheitsrückſichten genötigt geſehen, Se. Majeſtät den
Kaiſer um ſeinen Abſchied zu bitten. Als Nach-
folger iſt der Chef der Hochſeeſtreitkräfte Admiral Scheer
auserſehen.

Der Kaiſer an Großadmiral von Holtzendorff
Berlin, 3. Aug. Seine Majeſtät der Kaiſer hat

folgende Order an Großadmiral von Holtzen-
dorff gerichtet:

Durch Jhren Geſundheitszuſtand gezwungen, um Jhre
Enthebung von der Stellung als Chef des Admiralſtabes zu
bitten, haben Sie Mir heute zuſammen mit dem von Jhnen
ſelbſt in Vorſchlag gebrachten Nachfolger den letzten Vortrag
gehalten. Jch habe dieſe Gelegenheit benutzt, Sie zum Groß
admiral zu befördern, um Jhnen auf dieſe Weiſe für weiteKreiſe ſichtbar zum Ausdruck zu bringen, wie hoch Jch Jhre
Dienſte in den erſten Stellen der Marine, im Frieden alsFlottenchef und jetzt während faſt dreier Kriegsjahre als Chef
des Admiralſtabes bewerte. Sie ſind Mir als Admiralſtabs-
chef ein kluger und treuer Berater geweſen, der auf gründ-
lichen Vorarbeiten ſeiner immer beſſer auf den Krieg
ſtellten Behörde fußend, den offenſiven Grund
gedanken für dte Verwendung der Kriegs
mittel ſtets hochgehalten und dabei doch nüchtern die ent
gegenſtehenden Kräfte, auch die politiſchen, abgewogen hat.
Der Erfolg iſt nicht ausgeblieben. Der Unterſeeboot-
krieg, die Tätigkeit der Hilfskreuzer und die
gemeinſamen Unternehmungen von Armee
und Martne in den Oſtſeeküſtenländern ſind auch
für Sie und den Admiralſtab Ruhmesblättek. Möge es
Jhonen vergönnt ſein, auch noch im Ruheſtande Freude zu er
leben an den Taten der Marine, der Jhre ganze Lebensarbeit
gewidmet geweſen iſt.

Großes Hauptquartier, den 31. Juli 1918.
Jhr dankbarer und wohlgeneigter

Wilhelm I. R.

Lärmſzenen bei einer Gedächtnisfeier für Jaurès
Berlin, 3. Auguſt. Einer Meldung der „BV. Z.“ aus

Genf zufolge, kam es bei einer von der ſozialiſtiſchen Partei
in Paris veranſtalteten Gedächtnisfeier für Ja uréès bei einer
Rede von Thomas zu Lärmſzenen. Longuet bemerkte in
ſeiner Rede, wenn Jaurès noch am Leben wäre, würde der Krieg
ohne Zweifel ſchon zu Ende ſein. Dieſer Ruf wurde von allen
Anweſenden mit begeiſtertem Beifall aufge nommen. Das
Zentralkomitee des Bundes für Menſchenrechte proteſtierte gegen
die Vertagung des Prozeſſes gegen Vilain, den Mörder von
Jauréès.

Der Abgeordnete Conſtand hat einen Antrag in der fran
zöſiſchn Kammer eingebracht, der die Regierung auffordert, über
den geheimnisvollen Tod Almereydas eine weitere Unter
ſuchung anzufſtellen,

70 900 Tonnen Schiffsraum geſchartert
Berlin, 3. Aug. Die japaniſche Regierung

ſcharterte 70000 Tonnen Schiffsraum für den
Transport von Truppen nach Sibirien.

Die deutſchen Arbeiterführer
und der Sieg
Von einem Gewerkſchaftler.

u Kapitaliſtenhaſſer hat es immer gegebenes heute noch. Aber es ſind nur wenige die kein Menſch e
ernſt nimmt. Auch hier hat der Krieg heilſam gewirkt und
len die Augen geöffnet, geöffnet vor allem dafür, daß ſie e
einem beſiegten Deutſchland alle, alle ohne Ausnahme nur be
lieren können. Der Reiche wie der Arme, der Arme noch u
als der Reiche. Denn er iſt unmittelbar küeinſten
Hrtterrng und r Wirtſ lebens unterworfen

organiſierte und ei ige Arbeiter weiß das längſt, we
daß aur ein ſiegreiches Deutſchland den Hochſtand von Irdiſ
und Handel bringen kann, aus dem er die Erhaltung und
weitere Beſſerung ſeirrer Lebens verhältniſſe erhoffen kann, J
Gewerkſchaftsführer betonen dieſe Binſenwahrheit, dieweiſen eigentlich Waſſer in den Rhein gießen heißt, immerder und eben ſie in vielen Abhandlungen niedergeſchrieben

herausn,W. Janſſon hat ein gewerkſchaftliches Kriegsbuch
geben: „Arbeiterintereſſen und Kriegsergebnis“, i
Führer der freien Gewerkſchaften aller Jnduſtrie

ige die Frage unterſuchen: Wie muß das KriegsergebnZweige is ſernbamit der deutſche Arbeiter ſeine wirtſchaftliche und ſogiet,

Lebensſtellung behaupten und weiter ausbauen in
Die Antwort der ſechszehn Führer lautet einſtimmig: i
beſiegtes Deutſchland iſt und wird wirtſchaftlich ruiniert, be
wicht ein Zurück in der wirtſchaftlichen Entwickelung ſonden
der Fortſchriht liegt im Intereſſe der Arbeiter.

Robert Schmidt, Berlin, M. d. R., ſagt in eirrer
lung über „Kapitelismus und Sozialpolitik“: „Wir müſſen
unſere Bevölkerung Lohn und Brot haben, das uns von
niedergehenden Induſtrie nicht gegeben wird. Die Arbeiter
wegung würde zu gleicher Zeit an Kraft verlieven, weil ſie d
beſte Stütze an einer hochentwickelten Induſtrie hat. Vet
entwiickelung von Induſtrie und Handel muß eine Beſſerung d
Lage des Arbeiters mit ſich bringen. nArbeitszeit, jede Lohnerhöhung, jede Ausgeſtaltung des Schugder Jugendlichen und Frauen, die weitere Fortführung de
beiterverſicherung, ganz gleich ob durch Ceſetzgebung oder dutg

hebt die ſoziale Lage der Arbeiterhaften errungen,
ſt

Zentralarbeiterſekretär Rudolf Wiſſel, Berlin, weiſt d
einem an ſtatiſtiſchem Material reichen Aufſatz überzeugend nes
daß Deutſchland in der Arbeiterverſicherung weitaus an der
Spitze der Nationen ſteht. Er ſchließt mit den Worten g.Ausbau und die Weiterentwicklung der Arbeiterverſicherun
jedoch nur möglich, wenn ihre Grundlage, das unverſehrt
Reich und unſer blühendes Wirtſchaftsleben erh
ten bleiben. Wehe den deutſchen Arbeitern, wert
wir nicht Sieger blieben. Es geht auch um die
Exiſtenz unſerer Arbeiterverſicherung!“

„Wenn der Plan des Vierverbandes gelingen ſollte, dem
das Ende ein deutſches Trümmerfeld wäre, wenn der Friede ein
Deutſchland ſähe, deſſen Induſtrie vernichtet, deſſen Außenbande
erdroſſelt, das in ſeinem Umfange geſchmälert, in ſeinem Gefüge
gelockert und deſſen Haushalt mit einer Rieſenlaſt von Krieg
ſchulden belaſtet wäre, was dann fragt der Vorſitzende de
deutſchen Bauarbeiterverbandes Auguſt Winnig, Hambutg,
„Die eintretende Arbeitsloſigkeit würde zunächſt die Orden
ſationen ſehr ſchwächen, die Verbände würden ihre beſten Kräſtz
aufzehren, ohne doch den ſchlimmen Folgeerſcheinungen e
Maſſenarbeitsloſigkeit wehren zu können. Alle Phrafen du
der Befreiermiſſion der „Weſtmächte“ und der Verdan,
mungswürdigkeit des deutſchen Militarismus werden uns ungo
rührt laſſen; in dieſem Kriege geht es um die wirtſchaftliche un
kulturelle Zukunft des deutſchen Volkes,
Volke gehören auch die deutſchen Bauarbeiter.“

Otto Hue, einer der erſten Führer der deutſchen Arbeiter
ſchaft, ſtellt feſt, daß die Losreißung Elſaß-Lothringens ein töh
licher Schlag gegen unſere Monkaninduſtrie und die n
nächſtverwandten weiterverarbeitenden Gewerbe ſei. Es bedenn
die Vernichtung der wirtſchaftlichen Gxiſtenz Hundert,
tauſender Arbeiter. Man könne zum Kriege ſtehen wit
man wolle, daß nun mit den Waffen a über unermeßlig
große wirtſchaftliche Jnteveſſen der Arbeiterſchaft Deutſchlard
entſchieden werde, kö
Arbeiterſchaft habe ſomit ein vitales Intereſſe an der vollſtändi
gen Erhaltung des deutſchen Reichsgebietes.

Von dem Gedanken ausgehend, daß an der Blüte der deu
ſchen Induſtrie nicht nur die Unternehmer, ſondern auch die
Arbeiter intereſſiert ſind, zieht M. HKayſer, Berlin, Redakten
der „Holzarbeiterzeitung“,
Deutſchlands Induſtrie vernichtet, dann iſt auch die deutſch
Arbeiterſchaft vernichtet. „Die klare Erkenntnis dieſer Tatſach
trägt weſentlich dazu bei, daß die deutſchen Arbeiter n

aufbielterfür die deutſche Sache eintreten und alles
müſſen, den Sieg zu fördern. Mit der geſamten Ar
beiterſchaft ſtehen auch die Holzarbeiter in Reih und Glied und
ihre Sache iſt es, die auf den blutigen Schlachtfeldern entſchie
den wird.“

H. Kraetzzig, Berlin, M. d. R., ſchreibt über die Textl
induſtrie,
ſtändig abhängig iſt. Er ſagt klipp und klar: „Eine Niederlagt
Deutſchlands würde dazu führen, daß der deutſchen Textil-
induſtrie das harte Los des Dahinſiechens zute
würde. Jm Jntereſſe der etwa zwei Millionen Menſchen, die
mit ihrem Lebensunterhalt in unſerem Lande von der Text
induſtrie abhängig ſind, liegt es, dafür zu ſorgen, daß der Krie
ein Ergebnis zeitigt, durch das das Attentat auf unſel
Wirtſchaftsleben verhindert wird. Die Führer der Ge
i aisverbände anderer Berufe kommen zu demſelben
Schluß.

Wilhelm Janſſon faßt tmerkungen zum kommenden Frieden“ noch einmal alles zuſan
men, zeichnet in klaren Sätzen die Zukunft eines beſieg.en
Deutſchland und zieht ſachlich und ruhig die Schlußfolgerungen
für die deutſche Arbeiterſchaft. Mit beißendem Spott kenne

net T die r e e e nvon dem einſt Heinri ſang, anzoſen und Rufen
das Land, den Briten das Meer und den Deutſchen de
Traumreich der Luft gehörte, ſoll wiederhergeſtellt v
den!“ Er fährt fort: „Damit iſt der deutſchen Ärbeiterllej
nicht gedient. Für ihre Emangipation iſt vielmehr der ung
teilte Beſtand des Reiches erſte na. Jhre Exiſtenz
überhaupt unlösbar mit der ie verbunden
Der Ruin der deutſchen Induſtrie würde zu gleicher Zeit d
Ruin der Arbeiterklaſſe ſein, jede er erſprechende gerer
ſchaftliche Tätigkeit wäre damit abgeſchnitten. Die Loslsſung
der von den reklamierten Gebiete allein bedſchon den Todes ſtoß für die deutſche Jnduſtrie. 2
Los der ie ſei dann Verfall, die Gewerſchaften würden ihre Bedeutung verlieren d
die Loslöſung von Hunderttauſenden oder gar Millionen
IJnduſtriearbeitern Deutſchlands. Die Ausſchaltung
deutſchen Handels auf dem Weltmarkke müßt
Deutſchland eine Wirtſchaftskrife zur Folge haben
das ganze ben lahmlegen und die Arbeitsloſigkein
bisher ungeghntem Umfange anſchwellen laſſen würde.
der Kriſe ſei alſo: Arbeitsloſigkeit und Lohnreduktionen, wen
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Dem Bilde braucht nichts mehr zu werden.
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Kummer 392. Jahrgang 211. Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Sonnabend, den 3. Auguſt 1918
treffend: Lieber
Jahre für Eng

ſind die

Generalſekretär Stegerwald ſagt
in halbes Jahr durchhalten, als hundert

werde. eſehege das in der klaren Grkenntnis des Volkes
nach dem Zuſammenbruch, eine

eart, daß die Menſchheit aus di i i
n Staatsgebilde des Rechts und der Ger eit überge

werden ſollte, könne niemanden irreführen. Die deutſche
Literſchaft ſei politiſch viel zu klug, als daß dieſe Phraſen
deinen Eindruck bei ihr erwecken könnten. Dann heißt es

m Friedensſehnfucht nimmt uns gefangen. Aber nicht
ſie Ho im Lager der Gegner zu erfüllen, die des

en Glaubens ſind, unſer Volk würde verräteriſch im eigenen
de die Geſchäfte derjenigen beſorgen, die bereit ſind, uns ihre
Miäriſche Macht fühlen zu laſſen. Wenn Jhr Arbeiter im
and glaubt, daß wir zu dieſem verräteriſchen Streich fähig
ren, ſo irrt Jhr Euch und Jhr dürft weder auf dieſe Hoff

Euren Sieg aufbauen, noch wird der Friede mit
eutſchland jemals ſo geſchloſſen werden. Jhr
idet nicht triumphieren über ein Volk, das moraliſch für
er gerichtet wäre, wenn es einer aus aller Welt zuſammen

altenen Soldateska die deutſchen Lande, unſer Heim und unſere
nie preisgeben würde. Was wir in Fleiß und raſtloſem
eben aufgebaut haben, gehört auch uns, der deutſchen Ar
erſchhaft. Mit der wirtſchaftlichen Entwicklung
eutſchlands iſt die Stellung der Arbeiteraft eng ve rknüp ft. Jhr könnt uns nicht mit Euren

ſetiſchen, afrikaniſchen Horden eine freiere, politiſchere Ent
bringen.“

De Aufſatz ſchließt mit dem Gelöbnis, auszuharren, bis
z Tages drüben ruhige Ueberlegung zur Umkehr leiten und

z Ende dieſes ſchrecklichen Krieges herbeiführen wird.

Vahriſcher Einſpruch gegen die Bevorzugung
Berlins in der Fleiſchzuteilung

Nünchen, 1. Aug. Die „Korreſpondenz Hoffmann“ mel
t amtlich: Die Preſſe hat die Nachricht gebracht, daß der
fiadt Berlin das Recht zugeſprochen worden ſei, auch im
mmenden Verſorgungszeitraum jedem Verſorgungs-
echtigten eine Wochenfleiſchmenge von 25.0 g

uverabreichen, obwohl nach Weiſung der Reichs
eiſchſtelle die Wochenhöchſtmenge an Fleiſch für das Reich
uf 200 g feſtgeſetzt war. Die Preſſe hat ſich einmütig
egen dieſe Bevorzugung Berlins gewen-
et. Da Anhaltspunkte dafür beſtehen, daß die Nachricht
utreffend iſt, hat, wie wir erfahren, das Staatsminiſte
um des Jnnern gegen dieſe Herausnahme der Stadt
ſerlin aus dem allgemeinen Verſorgungsplan ent
hieden Einſpruch erhoben und ſich vorbehalten,
m Bedarfsfalle auch den größeren bayriſchen Städten in
leicher Weiſe entgegenzukommen. Jm Intereſſe der
honung unſerer Viehbeſtände wäre es ſicher geboten,
usnahmslos die Herabſetzung der Wochen-
obfmenge an Fleiſch eintreten zu laſſen.

Der erſte U-Boot- Kommandant im Beſitz
des höchſten bayriſchen Kriegsordens

MNünchen, 2. Aug. Der König hat dem Komman-
ten eines UBootes Kapitänleutnant Karl Siegfried
eorg wegen hervorragender Erfolge in der Verſenkung

indlichen Schiffsraumes das Ritterkreuz des
ilitär-Max-Joſeph-Ordens verliehen. Kapi-

in Georg iſt der erſte U-Boot- Kommandant aus Bayern,
den höchſten bayriſchen Kriegsorden

rhielt.

Nachdruck

Da oben in Pommern
50) Roman von Horſt Bodemer

Der Baron Breitfeldt liebte ſeine Braut, das ſah jeder,
x ſehen wollte, und Dorothee ſchien ihm auch herzlich zu
an zu ſein. Wenn der gute Wille bei ihr anhielt,
ürden die beiden einer zufriedenen Zukunft entgegen
hen! Und als er hörte, daß die Hochzeit ſchon im
tober ſtattfinden ſolle, freute er ſich darüber, auch um
inetwillen. Dann kam auch ſein Leben wieder in geord-
ten Gangl Denn Stunden dämmerten immer noch
tauf, in denen der Verſucher nahte. Wenn er erſt als
rordneter Diener Gottes die beiden am Altare zu-
mengegeben, dann wußte er, würde das Begehren

veigen für immerdar! eEines Abends, der Pfarrer ſaß an ſeinem Schreibtiſch
arbeitete die Predigt für den kommenden Sonntag
klopfte es an der Türe.

„Herein“, rief Eberhard Bleyert, drehte ſich gar nicht
t um, ſondern ſchrieb erſt den angefangenen Satz zu

e. Es verging ja kaum ein Tag, an dem nicht jemand
i und Hilfe von ihm erbat und manchmal wurden die

niſchſten Anſinnen an ihn geſtellt. Es hatte aber noch
ner, der dieſes Zimmer betrat, es nicht wieder leichteren
zens verlaſſen.

Der Pfarrer legte die Feder weg, drehte ſich raſch um.
„Sie Loſſin?“

„Serrgott, ſollte der Graf doch wieder einen böſen „An
gehabt haben? Sein Herz ſchlug heftig, aber er ließ

ſich nicht merken: Ruhig ſchritt er auf den Mann zu, der
der Türe ſtehen geblieben war, und reichte ihm die

„Na, was gibts?“
h wollte dem Herrn Pfarrer nur mitteilen, daß der
u rn Adminiſtrator Hals über Kopf hinaus-

at!“
Erleichtert atmete Eberhard Bleyert auf. Er ſchraubte

e z böber pierher, ma ich
e ſo e an mAebe es, wenn ich den Leuten in die Augen

Loſſin knackte ver mit ſeinen großen ndn e e den heran un fette ſich W
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Provinz Sachſen und Umgebung
Eisleben, 2. Auguſt. Zur Neubeſetzung der

1. Pfarrſtelle an St. Nikolai.) Der vom i
Oberkirchenrat im Einverſtändaris mit dem Herrn Miniſter
geiſtlichen Angelegenheiten für die 1. Pfarrſtelle an St. Nikolai
in Ausſicht genommene Pfarrer HKram m iſt ſeit 1910 1. Pfarrer
in Allenburg in Oſtpreußen an einer Stadt und Landgemeinde
von etwa 6000 Seelen. Seit drei Jahren verwaltet er i
zeitig die zweite Stelle. Nach dem Einfall der Ruſſen, bei dem
auch die Stadt Allenburg ſamt dem Pfarrhauſe ſchwer heim
geſucht wurde, war Pfarrer Kramm 1914/15 Feldge iſt
licher bei der 2. Jnfanteriebrigade (1. Korps) im Oſten
W gpen, Polen, bis er von der reblamiert

e

Weimar, 1. A Der Großherzo ſich heutevon Wilhelmsthal zu Aufenthalte W. Allſtedt u e. v hotng vor b
Ruhla, Aug. (Ho rzige Stiftung.) DieInhaber der Firma Gebrüder Heller in r beiSchweina haben am 24. Juli, am Geburtstage ihres verſtorbenen

Vaters, eine Stiftung in Höhe von 50 000 Mk. mit der Beſtim
mung daß die Zinſen zur Unterſtützung ihrer
Arbeiter verwandt werden ſollen.

Greiz, 2. Aug. Kirchliches Mitbeſtimmungs-
recht.) Der Fürſt-Regent hat beſchloſſen, im Anſchluß an das
Reformationsjubiläum im Jahre 1917 dem Laientum evan
geliſch-lutheriſchen Kirche des Fürſterntums Reuß ä. S. ein
kirchliches Mitbeſtimmungsrecht zu gewähren, und
r daß ein Landeskirchenvorſtand eingerich-

et wird.
Dorndorf (Rhön), 2. Aug. (Auszeichnung.) Bürger

meiſter Träger wurde vom Großherzog das Ritterkreug zwei
ter Abteilung mit Schwertern des Hausordens der Wachſamkett
oder vom Weißen Falken verliehen.

Rubdolſtadt, 2. Aug. Oeffentlicher Wohnungs
nachweis.) Der Stadtrat beſchloß die Errichtung eines
öffentlichen Wohnungsnachweiſes, der Mietern
und Vermietern unentgeltlich zur Verfügung ſtehen ſoll.

Herges-Vogtei, 2. Aug. (Wenn Kinder unbegauf-
ſichtigt ſind.) Einem vierjährigen Kinde wurde von einem
anderen die rechte Hand mit einem Beile ſo ſchwer verletzt, daß
ſie im Mittelhandknochen amputiert werden mußte.

Probſtzella, 2. Aug. (Die Schuhſhlen bringen
es an den Tag.) Hier wurde feſtgeſtellt, daß in einem Ort
Schuhe mit Treibriemen beſohlt wurden. Die ein-
geleitete Urrterſuchung führte nach Gräfenthal. Jn drei
Familien vorgenommene Hausſuchungen hatten das über
raſchende Ergebnis, daß aus der Kehrſeite eines Sofas mehrere
Stücke Treibriemen hervorgeholt wurden. Zum Teil wur-
den ſie bereits von dem Mühlenbeſitzer als aus dern ihm entwen
deten Objekten herrührend erkannt.

W. Kaſſel, 2. Aug. (Ueberfahrem.) Auf der Bahnſtrecke
zwiſchen Witzen hauſen und Leinefelde wurde von
einer von Kaſſel kommenden leer zurückfahrenden Lokomotive
riachts ein Hilfsweichenſteller beim Ueberſchreiten des Bahnkör
pers in der Nähe einer Zwiſchenſtation erfaßt und üvber-
fahren. Der Beamte, der das Herannahen der Lokomotive
nicht rechtzeitig wahrgenommen haben muß, wurde dabei ſo
ſchrecklich zugerichtet, daß er alsbald ſtarb.

Seligenthal, 2. Aug. (Folgen einer Meſſer-
ſt eche re i.) Zwiſchen dem noch nicht 16jährigen 7 k
arbeiter Guſtav Ritz mann und dem 17 Jahre alten loſſer
lehrling Karl Nerhöfer war es ſchon am Sonnabend zu
Streitigkeiter gekommen, die ſich geſtern abend zwiſchen 10 und
11 Uhr auf der Dorfſtraße fortſetzten. Jm Verlaufe des Stkvei-
tes zog Ritzmann das Meſſer und verſetzte ſeinem Gegner
einer Stich in den rechten Oberarm, der ſo unglücklich traf, daß
er die Schlagader verletzte. Es wurde ſofort ärztliche Hilfe aus
Schmalkalden herbeigerufen, aber ſie vermochte Neuhöfer nicht
zu retten. Er iſt an Verblutung geſtorben.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 3. Auguſt

10 Milliarden zur Behebung der Wohnungsnot. Jn einem
Aufſatz in den Deutſchen Stimmen“ über die Wohnungsnot be-
rechnet der Lichtenberger Stadtſyndikus Dr. Maretzky den
nach Friedensſchluß zu erwartenden Mindeſtbedarf an neuen
Wohnungen, wie er ſich infolge der darniederliegenden Bau
tätigkeit während mehr als vier Jahren ergeben wird, auf eine
Million Wohnungen und die Baukoſten auf 10 Milliarden Mark.
Zwei Fünftel der Baukoſten etwa, alſo 4 Milliarden Mark, blie
ben mit Rückſicht auf die ſpätere Verbilligung der allgemeinen

Baukoſten unrentables Kapital und vom Reich und
Staat ſowohl bei d wie den privatkapitaliſtiſchen unternehmungen übernommen wer
den. Bei dem Umfange des gebedarfs werde
man ohne die Mithilfe der privaten Bauherren nicht
auskommen. Die Verſuche, den Gemeinden ein Drittel der
Mehrbaukoſten aufzu n, würden bei der Ueberlaſtung der
meiſten Gemeinden die hr mit ſich bringen, daß die zum
Beſten des Reichs dringend notwendigen Maßnahmen verzögert
würden oder unterblieben. Bei dem an Bauſtoffen,
insbeſondere an Ziegeln, müßten auch Erſatzſtoffe, namentlich
Steine aus Zementmiſchungen und Kohlenſchlacke uſw. Verwen
dung finden. Wegen des Fehlens gelernter Arbei müßten
Bauweiſen mit leicht zuſammenſetzbaren insbeſondere
mit Formſteinen bevorzugt werden. ten ſolltenur der Ausbau von Dach und Erdgeſchoßräumen, von frei
ſtehenden Läden und gewerblichen Räumen, nach Möglichkeit
aber nicht die koſtſpielige und ſozial bedenkliche Erri g von
Baracken in Angriff genommen werden. Tatkräftiges und ſchleu-
nigſtes Handeln aber ſei notwendig; denn der innere Frieden
des Reichs und die Erhaltung einer ſtarken nationalen Volks-
ſtimmung ſtehe auf dem Spiele, wert es dahin käme, daß viele
Tauſende unſerer heimkehrenden Krieger mit ihren Familien
der ausreichenden Unterkunft entbehren müßten.

Berordnung über die Kartoffelverſorgung. Der Bundes.
wat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die Ermächtigung
des Bundesrats zu wirtſchaftichen Maßnahmen uſw. vom
4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 827) eine Verordnurig er
laſſen, aus der folgende Punkte erwähnt ſeien: „Die Reichskar
toffelſtelle kann die Lieferung der von ihr feſtgeſetzten Kartoffer-
mengen einem Ueberſchußverband oder einer Vermittlungsſtelle
(S 6) übertragen. Die Reichskartoffelſtelle oder die von ihr be-
auftragten Stellen beſtimmen, in welchen Mengen und zu wel
chen Zeiten Kartoffeln aus einem Kommunalverband an die
Reichskartoffelſtelle oder die von ihr beſtimmten Stellen zu lie-
fern ſind. Die Bedarfsverbände ſind verpflichtet, die zuge-
wieſenen Kartoffelmengen am Verladeort abzunehmen. Den
Bedarfsverbänden gleich ſtehen die Heeresverwaltungen, die
Marineverwaltung, die Reichsbranntweinſtelle und die Trocken-
kartoffel Verwerturgsgeſellſchaft. Die Reichskartoffelſtelle
ſchreibt die Bedingungen der Lieferung und Abnahme vor.
Der Kommunalverband kann Kartoffeln, die einer ordnungs
mäßig ergangenen Aufforderung zuwider nicht angezeigt oder
bei behördlicher Nachprüfung verheimlicht oder ſonſtwie der Auf-
nahme entzogen werden oder die der Kartoffelerzeuger vor
ſchriftswidrig zu verwenden oder zu veräußern ſucht, ſowie
Hartoffeln, die unbefugt in den Verkehr gebracht werden, ohne
Zahlung einer Entſchädigung zu Gunſten des Kommunalver-
bandes für verfallen erklären. Der Kommunalverband
kann ſchon vor der Verfallerklärung die zur Siicherſtellung der
Kartoffeln erforderlichen Anordnungen treffen. Gegen die Ver
fügung iſt Beſchwerde zuläſſig. Ueber die Beſchwerde entſcheidet
die höhere Verwaltungsbehörde endgültig. Die Beſchwerde be-
wirkt keinen Aufſchub.“

Goldene Kirchengeräte beſchlagnahmefrei? Nach einer
Miktellung, die durch die Preſſe ge iſt, hat in vielen katho-
liſchen Gemeinden des Bistums Fulda das Gerücht Be
unruhigung hervorgerufen, daß der Staat, um dem Goldbedarf
des Reiches uhelfen, einen Teil der goldenen kirchlichen Ge
räte beſchlagnahmen wolle. Die biſchöfe haben et an zu
ſtändiger Stelle angefragt und die Verſicherung rhalten, daß
eine ſolche Maßnahme zurzeit nicht geplant iſt.

Wir können uns mit dieſer ren einverſtanden er
klären, wenn der Ton auf dem beſchränken Zuſatz „zurzeit“
liegt. Denn wenn die Bedürfniſſe des anhalbenden Krieges es
erfordern, werden ſie natürlich auch nicht vor den goldenen und
ſilbernen Kirchengeräten Halt machen. Jedenfalls würde die
evangeliſche Kirche anſtandslos auch ſolches Opfer zu bringen
wiſſen. Hat das Vaterland unſere Glocken eingefordert, an denen
unſer Herz hing, hat es unſere Orgeln vhres Schmuckes beraubt,
ſo wird es auch, wenn nötig, die Kirche willig zur Hingabe ihrer
Geräte finden. Hier ſteht Größeres auf dem Spiel, und Tanrfe,
ſowie Abendmahl können auch aus eiſernen Geräten gott-
gewollten, ſtiftungsgemäßen Segen ſpenden. Es hat eine Zeit
gegeben, in der bei der Armut der Kirche eiſerne Kelche in Brauch
waren. Es hat den Empfängern gewiß nicht geſchadet, daß ihnen
das Heilige aus ſolchen ſchlichten Gefäßen zuteil wurde. Wenn
nur die Herzen golden bleiben, dann mag j kriegsmäßige Er
ſatz in der Kirche willkommen ſein. Zu einer Beunruhigung
ſehen wir nicht den geringſten Grund, im Gegenteil zur Freude
und Dankbarkeit, daß auch die Kirche weitere Opfer bringen und
dem Vaterlande in höchſter Not dienen darf. Jn dieſem Stücke
u die evangeliſche und katholiſche Kirche miteinander wett,
eifern.

„Nachdem die Roggenernte rein war, hat der Herr
Graf täglich mit dem Adminiſtrator die Bücher durchge-
ſehen! Ob die geſtimmt haben, weiß ich nicht! Aber er iſt
dahintergekommen, daß Herr Schnäbel den Tagelöhnern
für die Wohnung viel angerechnet hat. ihnen auch teilweiſe
recht ſchlechtes Ackerland angewieſen und für das Weiden
einer Kuh auf agräflichem Boden fünfunddreißig Mark
jährlich abgenommen hat! Da ſollen ſie aneinander ge-
kommen ſein, ein Wort hat das andere gegeben, der Herr
Graf hat ihm Geld auf den Tiſch geworfen, der Anton
meinte, dreitauſend wären es geweſen, dafür muß er
morgen um acht Multenin verlaſſen haben! Und am
Sonnabend nachmittag ſollen alle, die ſich von dem Ad-
miniſtrator übervorteilt glauben, beim Herrn Grafen an-
treten! Da wird er ja was zu hören bekommen, denn
wir alle haben mehr zahlen müſſen, wie die Leute in
Kliſſen, Breitfeldt und der ganzen Gegend! Was uns
zu viel abgenommen worden iſt, ſollen wir zurückkriegen!“

Der Pfarrer ſah in ſeine Lampe und ſagte nichts. Da
fuhr Loſſin fort:

„Ja, und vorgeſtern waren die Herren da, mit denen
der Graf immer in Bublitz getrunken und Karten geſpielt,

aber nach zehn Minuten ſind ſie mit roten Geſichtern
und fluchend wieder vom Hofe gefahren!“

„Sonſt noch was, Loſſin?“
„Daß der Herr Graf jetzt überall ſelbſt dabei iſt, wiſſen

ja der Herr Pfarrer! Und wenn er merkt, wo einem
der Schuh drückt, da hilft er, ehe man ſichs verſieht, und
wenn man ihm danken will, macht er ein finſteres Geſicht!

Wo man auch hinhört, außer ein paar Nörglern,
haben ihn jetzt alle gern!“

Der Pfarrer faltete die Hände, drückte die Handflächen
ren ſein Herz und lehnte ſich in ſeinen Seſſel
zurück.

„Jch danke Jhnen, Loſſin, Sie haben mir mit der
Nachricht eine große Freude gemacht! Zeigt dem Herrn
Grafen, wie dankbar Jhr ihm ſeid für all ſeine Gütel!
Gute Nacht, lieber Freund!“

Stundenlang ging an dieſem Abend der Pfarrer in
ſeinem Zimmer auf und ab. Lichter und lichter wurde die
Zukunft, Graf Sigismund Kraft kam auf ebene Bahn!

Aber Sonntag auf Sonntag verging, der Multeniner
Patron war nicht in der Kirche, nicht einmal am Ernte-
dankfeſt! Und Woche reihte ſich an Woche und er kam nicht
zu ihm oder bat um den Beſuch ſeines Geiſtlichen. Und
wenn Sigismund Kraft ihn einmal von weiten ſah, dann

Eberhard Bleyert aber ſenkte dann den Kopf, ein
Lächeln glitt über ſeine Lippen. Ganz ſicher würde es
nicht mehr lange dauern, bis ſie ſich herzlich die Hand driüick.
ten! Und das würde ein großer Freudentag ſein!

Siebenunddreißigſtes Kapitel
Der Pfarrer Bleyert ſtand in Kliſſen am Altar und

gab das Brautpaar vor Gott und den Menſchen zuſammen.
Sein Geſicht war bleich, die Züge ſchärfer als ſonſt, aber
ruhig klangen ſeine Worte. Es war nur eine kleine Hoch-
zeit, ein paar Verwandte von ſeiten der beiden Familien,
drei, vier „Nachbarn“, die wohl mehr aus Neugierde, als
aus innerem Bedürfnis, Alex Breitfeldt an ſeinem Ehren-
tage nahe zu ſein, gekommen waren. Benno Mellenow ſaß
breit und behäbig in ſeiner Dragoneruniform auf ſeinem
Stuhl, dicht hinter der Braut. Von Zeit zu Zeit ſtrich er
ſich immer wieder recht befriedigt den blonden Schnurr-
bart zur Seite. Ja, was ein ganzer Kerl im Leben doch
fertig brachte! Wenn er da nicht ein bischen nachgeholfen,
lief der gute Klexl heute noch mit hängendem Kopfe
herum. Und nun hatte er neben einem hübſchen Weibe
ein rundes Milliönchen für den Anfang mitbekommen.
Starben ſeine Schwiegereltern, fiel ihm das ſchuldenfreie
Kliſſen zu und wahrſcheinlich ein ſo ſtrammer Geldſack,
wie man ihn in ganz Hinterpommern ſo leicht nicht in einer
Hand wieder fand! Der ſchüchterne Alexl Den ſeinen
gabs eben der Herrgott im Schlafel Am Altare kauerten
ſeine älteſten Blondköpfe in Weiß gekleidet, die heute
Blumen geſtreut hatten, und fünf Schritte von ihm
ſaß dieſer Monſieur Meiſenbach mit dem würdigſten Ge-
ſicht von der Welt neben ſeiner hübſchen Grete. Er nickte
ſeiner Frau einmal freundlich zu, aber die ſetzte ihre hoch
mütige Miene auf und ſtarrte den Pfarrer an. Da ſchmun
zelte Dickerchen! So ſah die Grete ganz „doll“ vornehm
aus und wenn ſie in ſolchem Stadium mitunter recht krat
bürſtig werden konnte, ſo ſchadete das nichts weiter, mar
ſchleppt doch nicht umſonſt ſein fröhliches Gemüt, und
wenn es ſein mußte, ſein ſchnoddriges Mundwerk durch
die Welt! Eine ſolch große, volle raſſige Frau, wenn aus
ihr Geldbeutel verdammt windig ausgeſehen hatte, di
war etwas für den dicken Mellenow, auch in den Tagen
die ihm nicht ſo recht gefallen wollten oder vielmehr
gerade in denen! Denn was einem ſo ohne weiteres un
den als fiel, das gab am Ende auf die Dauer keines
Spaß

(Fortfetzung folgt.)
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Die Zukunft der kaufmänniſchen Angeſtelltenbewegung.

r Kaufmänniſche Verein von 1868, der ſich bis vor kurzem
erein für H ungs-Commis von 1858 nannte, hat bei den

nſtaltungen anläßlich ſeines 60 jährigen Beſtehens
u den Tagesfragen und der Zukunft der Angeſtelltenbewegung
tellung genommen. Jn einer Entſchließung der aus

allen Teilen des Reiches beſuchten Hauplverſammlung wird eine
ielbewußte umfaſſende Fortführung der Sozialpolitik nach dem

Hriege als eine dringende Notwendigkeit bezeichnet. Bei der von
Tauſenden beſuchten Gedenkfeier am Sitze des Vereins in Ham
burg gab der neue Verwaltungsvorſitzende und Leiter der Sozial
politrk, Herr Diplomkaufmann Dr. Erich Enke, einen umfaſſen

e e e d r des e 7 imerſten Men a eines ns ah litik, in ſpäteren Jahren mehr und mehr Sia et Nach ein
gehender Erörterung brennender Standesfragen nahm Herr
Dr. Enke Stellung zu dem Ziel der Zukunft, als welches er den
immer engeren Zuſammenſchluß der Angeſtelltenverbände und die Schaffung eines Ein
heits verbandes bezeichnete. Allein dem Einheitsverbande
wird es gelingen, eine Anerkennung der organiſierten Gehilfen
ſchaft bei der Prinzipalität und beim Stagte uſetzen und
dadurch den Stand in ſeiner berechtigten und n igen Eigen
art zu erhalten. Anläſſig der Gedenkfeier wurden dem Verein
bedeutende Stiftungen für die Zwecke ſeiner Kriegsfürſorge ge
macht. Die Kriegsleiſtungen des Vereins und ſeiner Wohlfahrts-
fafſen belaufen ſich bereits auf faſt 66 Millionen Mark.

Gemeindegaſthäuſer. Der Bund der Saal- und
Konzertlokalinhaber Deutſchlands wird ſeinen
diesjährigen Bundestag Mitte September, vorausſichtlich vom
17. und 19. nächſten Monats in Berlin abhalten. Die Tagung
wird ſich u. a. mit den ſoeben vom Reichstage beſchloſſenen
neuen Bier und Weinſteuern, und der von der Regie
rung anläßlich der beabſichtigten Aenderung des S 33 a der Ge
werbeordnung angeregten Reform des Gaſthausweſens beſchäf
tigen. Der Miniſter des Jnnern hat die Ge meindevorſtände auf
gefordert, ſich über die zukünftige Geſtaltung des Kongeſſions-
r 7 unter beſonderer Berückſichtigung der Einführung der
Gemeindegaſthäuſer zu äußern. Danach ſollen unter
Umſtänden die beſtehenden Gaſtwirtſchaften gegen Zahlung einer
Entſchädigung ſtillgelegt und Gemeindegaſthäuſer mit zentraler
Verwaltung oder Bewirtſchaftung durch die einzelnen Kreiſe ein
gerichtet werden. Ferner wird das Tanzverbot wieder ein
gehend erörtert werden.

Militäriſches. Kriegsgerichtsrat Freiwald iſt zum
dauptmann befördert worden.

Vermiſchtes
Der weſtfäliſche Schinderhannes gefangen. Auf eine

höchſt eigenartige Weiſe iſt dieſer Tage im Lippiſchen der lang
geſuchte weſtfäliſche Räuberhauptmann Stratmann der
rächenden Nemeſis ins Garn gegangen. Jahrelang waren die
Nachforſchungen nach dieſem berühmten Ein und Ausbrecher
vergeblich geblieben, bis jetzt endlich durch ein verunglücktes
Gaſtſpiel als Nachfolger des Hauptmanns von Köpenick den An
laß zu ſeiner Feſtnahme gegeben hat. Bei einem Landwirt in
Linderbruch erſchienen ein Unteroffizier und ein Ziviliſt und
gaben an, beauftragt zu ſein, nach dem Vorhandenſein von in
Umlauf befindlichen falſchen 20- und 100-Markſcheinen zu
forſchen. Nach Durchſuchung aller Schränke uſw. des Landwirts
wurde nichts verdächtiges gefunden, worauf ſich die „Beauf-
tragten“ verabſchiedeten und ihre „Reviſtionstour“ fortſetzten.
Jhr nächſtes Ziel war Landwirt Reeſe Nr, 8 zu Reeſenberg.
Hier erſchienen ſie mit demſelben Vorhaben. Sie ließen ſich
das vorhandene Papiergeld vorzeigen und gaben ſchließlich an,
falſches Papiergeld gefunden zu haben. Herr Reeſe
wurde von dem Ziviliſten, der ſich als Kriminalbeamter ausgab,

für verhaftet erklärt, die Schlüſſel zu ſeinem Geldſchrank wurden
ihm abgenommen. Schließlich ließ man R. in ſeiner Wohnung,
da er ſeine Unſchuld beteuerte, gab ihm jedoch auf, zunächſt
nichts zu ſagen, ſondern die Vorladung zum Generalkommando
abzuwarten. Alsbald entfernten ſich die „Abgeſandten“ und
gingen nach Dörentrup, um abzureiſen. Hier liefen ſie
ihrem Schickſal in die Arme. Herrn Reeſe war inzwiſchen die
ganze Angelegenheit ſehr verdächtig vorgekommen, weshalb er
ſchleunigſt nach Dörentrup fuhr, dort dem anweſenden Hilfs
gendarm Mitteilung machte, der dann die Prüfung der Aus
weiſe vornahm. Sie trugen jeder ein Meſſingſchild für Krimi-
nalbeamte vom Generalkommando bei ſich und traten ſehr
energiſch und beſtimmt auf. Doch der Hilfsgendarm fühlte ſich
auch nicht ganz ſicher, ſondern fragte einen zufällig anweſenden
Offigter, der ſchließlich die Verhaftung durch den Hilfs
gendarm veranlaßte. So wurden die „Kriminalbeamten“ mit
Hilfe der Hilf
Benachrichtigu

ch bei der Vernehmung und Unterſuchung heraus, daß
um den weſtfäliſchen Räuberhauptmann

Stratmann handelt, der ſchon wiederholt ausgebrochen iſt.
Nach eingehender Prüfung wurde die Ueberführung nach Det
mold zum Unterſuchungsgefängnis vorgenommen.

Eine DiebesbeuteAusſtellung. Eine ſonderbare Ans-
ſtellung hat eine Hamburger Polizeibehörde in einem Saale
des Hamburger Stadthauſes eingerichtet und für die Oeffentlich
keit zugänglich gemacht. Veranlaffung zu der Veranſtaltung bot
die Beſchlagnahme eines umfangareichen Diebesgutlagers des
Ein und Ausbrechers Peterſen. Während in ge
wöhnlichen Zeiten die Polizeibehörde das Diebesgut regiſtriert
und aufſtapelt und es dem Zufall überläßt, ob der betreffende
Eigentümer ſich meldet oder eine Nachfrage im Stadthauſe hält,
hat man dieſesmal bei der umfangreichen Beute davon abgeſehen,
da ein Geſamtverzeichnis der Gegenſtände nicht nur nicht mög
lich, ſondern auch nicht zweckdienlich iſt, da von den einzelnen
Gegenſtänden außerordentlich viele gleichartige vorhanden ſind.
Man hat fich entſchloſſen, alle geſtohlenen Gegenſtände öffentlich
auszuſtellen, damit durch die perſönliche Beſichtigung möglichſt
viele Eigentümer ermittelt werden. Natürlich ift die Feſtſtellung
des Eigentums in einzelnen Fällen ſehr ſchwierig, da z. B. von
einem großen Poſten Damenhemden oder Küchenbhandtüchern das
Eigentumsrecht ſehr ſchwer feſtzuſtellen iſt; es handelt ſich
meiſtens um Fabrikware, die keine beſonderen Merkmale arrf-
weiſt. Jmmerhin iſt es doch gelungen, bei anderen Gegenſtän-
den recht viele Eigentümer feſtzuſtellen, da die Ausſtellung in
den wenigen Tagen ſchon von über 500 Perſonen beſucht worden
iſt. Es iſt geradezu unglaublich, was etwa alles ſchätzungswerſe
ſeit Herbſt 1917 von dieſer Einbrechergeſellſchaft Peterſen und
Genoſſen zuſammengeſtohlen worden iſt. Neben zahlreichem
Silbergeſchirr findet man eine Anzahl wundervoller Kriſtall
ſchalen, dann e in n e zkleider, unverarbeitete fe, Schürgen, Pe
Damenboas, Decken, Handtücher, Handſchuhe, Konſervendojen,
Pakete, Streichhölzer, weiße Schuhe und hunderte von anderen
Gegenſtänden

ewig aaen Lodeer Szchitianaben e de
777 Lod wurde burch Großfeuer beimgeſncht.
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
10. Sonntag nach Trinitatis, den 4, Auguſt 1918.

Zu U. L. Frauen: Sonntag vorm, 8 Uhr Paſtor Voigt.
10 Uhr Paſtor Jahr. Kollekte für die Judenmiſſion.

Klinikskapelle (Magdeburgerſtr.): Sonntag vorm. 113, Uhr
Gottesdienſt Diviſionspfarrer a. V. Heindorf.

St. Ulrich: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Thiede. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Richter. Vorm. 1124 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Aula der Martinsſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor
Heintke. Montag vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahl Paſtor Richter.

Oſt be zirk (Krondorferſtr. 62): Sonntag vorm, 10 Uhr Gedenkfeier
des Kriegsbeginn Paſtor Thiede-

Johanneskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor em. Trömel. Vorm.
10 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde RudolfHaymſitr. 37.

Bergmannstroſt: Sonntag nachm. 4 Uhr Paſtor em. Trömel,
Zu St. Moritz: Sonntag vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm.

10 Uhr Paſtor Voigt. Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Voigt.

Hoſpital Sonntag vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Dr. Vahlbieck.

Vorm. 10 Uhr Paſtor Witte. Dienstag nachm. 4 Uhr HannaVerein
Predigtamtskandidat Beck. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde;
Paſtor Hellmann. „Paul-Riebeck“Stiſt: Sonntag vorm. 8 Uhr
Paſtor Witte.

Domkirche (reform. Gemeinde): Sonntag vorm. 10 Uhr Geh.
Konf.Rat Joſephſon. Vorbereitung und Abendmahl Derſelbe. Samm
lung für die Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſtentums unter Jſrael.
Abends 6 Uhr Dompred Prof. D. Lang. Dienstag abends 8 Uhr
Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends s Uhr Kriegs
betſtunde in der Domkirche Geh. Konſ.-Rat Joſephſon.

Garniſonkirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Waldgottesdienſt am Wald
kater, vorm. 10 Uhr Gottesdienſt in der Garniſonkirche Garniſon
pfarrer Lic. Koepp.

St. Laurentiuskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Winterberg.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Förſter. A. M. derſelbe. Sammlung für die
Judenmiſſion. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Förſter.
Ferner abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehauſe Paſtor

rſter.
St. Stephanuskirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Jache.

Sammlung für die Judenmiſſion. Dienstag abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde im Gemeindehauſe Paſtor Förſter.

Diakoniſſenhaus: Sonntag vorm. 10 Uhr Superint, Moehr.
Pauluskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor von Broecker. Vorm.

10 Uhr Paſtor Wohn. Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde.
Zu St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Sonntag vorm. 8 Uhr

Paſtor ArndtGutenberg. Vorm. 10 Uhr Superint. Hellwig. Mitt
woch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Meltzer.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor
ArndtGutenberg.

Halle-Trotha: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Bode, z. Zt. im
Felde. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegebetſtunde; Paſtor D. Jenrich.

Evangel.lutheriſche Gemeinde (Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends S Uhr
Vortrag. Redner: Sekretär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen. Dienstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſtlicher Verein junger Mädchen. Freitag abends
8* Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 82/, Uhr
FamilienBlaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtr. 11,
Schmiedſtr. 21. Schmiedſtraße 21: Sonntag abends S Uhr
Bibelſtunde. Rudolf-Haymſtr. 37: Sonntag abends 87, Uhr
allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Böll berg beim Wirt Leonhardt:
Freitag abends 82 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 8 Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag nach
mittags 3 Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zollernſtraße 11)1. Freikag abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag abends 8 Uhr Evangeliſationsverſammlung. Mittwoch
abends 8 Uhr Vereinigung junger Mädchen. Donnerstag abends
8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde, vorm, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentliche
e e von Dr. E. Arnold,. Donnerstag abends 8/, Uhr Gebets
tunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39 Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger. Vorm. 11 bis
12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Anſchließend Abendmahlsfeier. Abends 7 Uhr Jugend
verein Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs-Gebetſtunde. Für Niet
leben (Quellgaſſe22e) Sonntag vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag
abends 75. Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, vorm. 9 Uhr Hochamt
mit Predigt, 11 Uhr hl, Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Segens-
andacht, abends 72 Uhr Kriegsbittandacht. Donnerstag abends
72 Uhr Kriegsbittandacht. An den Wochentagen ſind morgens
74 und s Uhr hl. Meſſen.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße)) Sonntag vorm. 9 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Sonntag vorm. 8 Uhr
Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt, abends 7 Uhr Andacht mit Predigt.
Wochentags 8 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends 7*/, Uhr Kriegs
bittandacht.

Katholiſche Kirche Ammendorf Radewell (Mühlenſtr. 2): Sonntag
früh 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandacht.

Diemitz: Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt (Sologeſang
von Fil. Reiß), 10/, Uhr Kindergottesdienſt; Pfarrer Petzold.

Ammendorfer Kirche: Sonntag vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar.
Beeſener Kirche Sonntag vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Radewell Sonntag vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Beichte

und Abendmahlsfeier, wozu die Anmeldungen vorher im Pfarrhaus
erbeten werden. Nachm. 2 Uhr Unterredung mit der konfirmierten
Jugend in der Kirche Paſtor Bodenſtein.

Büſchdorf: Sonntag vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann.
Reideburg: Sonntag vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.

Amtsewoche Derſelbe
Dölau Sonntag vorm. S. Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz
Lettin Sonntag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, mittag 12 Uhr kirch

liche Beſprechung mit den Konfirmierten Paſtor Dietz.
Seeben Sonntag nachm. 1 Uhr Paſtor Bode, z. Zt. im Felde

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Am Sonntag keine Ver

ſammlung. Jungfrauenverein: Sonntag abends 8 Uhr Verſamm-
lung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 1. Mittwoch abends
8 Uhr Zurwen in der alten Volksſchule Neue Promenade 13. Evangel.
Mädchenverein: Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich Evang. Männer, Jünglings u. Jugendverein an St. Ulrich
Sonntag abends 2 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr ältere

Vorm.

Abteilung, Mittwoch abends s Uhr jüngere Abteilung Verſammlung,
9 Uhr Dibelſtunde, Freitag abends s Uhr militäriſche Uebungen

vere im Serte don einer Milkfon Ruvel
1

h

Charlottenſtr. 18; Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauenverein an

7 Uhr Verſammlung Charlottenſtr. 19, Mittwoch abend
Turnſpiele auf der Peißnitz, Sonnabend abends 82 Uhr T s
der Turnhalle des Reform-Gymnaſiums, Frieſenſtr. Pa an

ſtOſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr or Hei

Johannesktrche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume g
Havmſiraye 37. Jugendbund. Abt. junger Männer Sonne
4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Don
abends 8 Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Kindervater: m
Iungsräume Merſeburgerſtr. 183, Eingang Pfännerhöhe, Zu
nachm. 4 Uhr frauenverein.
verein. Geſang der Johannesgemeinde Montag abends z
Uebungsſtunde Merſeburgerür. 10. Frauenhilfsverein der
gemeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſammlung Lindenſitahe

Paſtor Kindervater. i
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Kand

Witte): I Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe, II e t
abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Vereinigung konfirmierter
Mädchen (Paſtor Hellmann): Donnerstag abends s Uhr Verein

Domgemeinde: x Sonntag abends 7 Uhr und
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein in
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Ah
Montag abends von 8-9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag ch
8 Uhr Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkte Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephan
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr w

meindehauſe. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gewen
hauſe; Paſtor Förſter. Konfirm. Töchter (jüngere Abt.) Donnen
abends 8 Uhr Breiteſtr. 29 Paſtor Wagner.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr v
von Broecker. Montag abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Pit
Mittwoch abends 8 Uhr Turnen im Stadtgymnaſium. Jüngln
verein Sonntag abends 8 Uhr Diakon Deubel. Jungfrauendete
Sonntag abends 8 Uhr, II Dienstag abends 8 Uhr Verfammlim e
Blaues Kreuz Sonnabend abends 8/, Uhr Diakon Deubel. J

St. Bartholomäus (HalleGiebichenſtein): Evang. Männer
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—-9 Uhr jüngere Abteilm

ſtunde Peſtalozziſtr. 4. BlaukreuzVerein: Freitag abends Silüt
Verſammlung Peſtalozziſtraße 4,

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrouen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends s h
Geſangſtunde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungmänner- Verein Sonntag nachm. 4 Uhr vent
ſammlung im Pfarrhauſe. JungfrauenVerein Dienstag hen
8 Uhr Verſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sontag nagte
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Verſenn-
lung im Pfarrhauſe.

Radewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſamnlimn

Wettiner Kirchennachrichten.
10. Sonntag nach Trinitatis, den 4. Auguſt 1918.,

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Sonntag vorm. ihn h
Oberypfarrer Jeſchke.

Zaſchwitz: Sonntag nachm. 12/, Uhr Oberpfarrer Jeſchke.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 2. Aug. Wenn auch das Geſchäft am zweiten Tag
des ſo weſentlich erhöhten Umſatzſtempels noch nicht recht in Fit
kommen wollte, ſo war doch die Grundſtimmung an der W

Vortagen Dazu trug in der Hauptſache die Wahrnehmung b
daß das Privatpublikum zäh an ſeinem Beſitz feſthält und
im Gegenſatz zur bisher verkaufsluſtigen Börſenſpekulation ehe
zu vermehren ſucht. Letzterer hielt daher Rückkäufe für ange
zeigt, und hiervon zogen vor allem die in den letzten Tagen ge
drückten Montan und Schiffahrtswerte Nutzen. Lebbhafter wa
ren die Umſätze beſonders in Daimler und Rheinmetall be
weſentlich erhöhten Kurſen. Jm freien Verkehr wurden di
ſchon ſeither begünſtigten Textilwerte lebhaft umgeſetzt, wes in
Zuſammenhang mit den Patentverkäufen für das neue ſpinn
fähige Erſatzzelluloſegarn ſteht. Vereinigte Glanzſtoff- un
StöhrKammgarnſpinnerei Aktien waren bei ſprunghafter tet
gerung bevorzugt. Am Rentenmarkt hat ſich nichts verändert

Produktenbericht
Berlin, 2. Aug. Die jetzt hier eingetroffenen anſehnliée

Zufuhren von Roggen ſind in ihrer Beſchaffenheit ſehr verſch
den. Es zeigt ſich dabei neben gut ausgetrockneter auch feuh
und teilweiſe warm gewordene Ware. Im freien Warenverk
werden zurzeit Mairüben beſonders lebhaft umgeſetzt, die vo
den Kommunen, die ſich darin zu ſtark eingedeckt haben, bill
an Händler zu Futterzwecken verkauft werden. Das Kleid
gilt auch für Mohrrüben. Heu bleibt geſucht. Rapfsſtroh un
Heidekraut bleibt angeboten. Wetter: trübe.

Die Baumeſſe. Die vom 25. bis 31. Auguſt in Leihj
ſtattfindende Baumeſſe begegnet in allen Baukreiſen ſehr groß
Jntereſſe. Allgemein beſteht das Bedürfnis, zu wiſſen, was d
Krieg an Bauſtoffen und Bauweiſen auf dem Markte gelaf
und neu auf den Markt gebracht hat, insbeſondere auch bezü
des Kleinwohnungsbaues. Beſonderem Jntereſſe dürften
neuartigen Bautweiſen begegnen, die durch die Kriegsverhäliſ
gezeitigt ſind und ſich demzufolge den zurzeit möglichen S
ausführungsverhältniſſen anpaſſen. Die Baubörſe wird auf de

ärtigen Baumarkt Angebot und Nachfrage ausgleide
helfen und die Baumeſſe wirkſam ergänzen. Am 25. Aus
werden öffentliche Vorkväge über zeitgemäße BauArchitelnn
und Wohnungsfragen gehalten. Die Geſchäftsſtelle der
meſſe, Markt 8, erteilt jede gewünſchte Auskunft und überſen
koſtenlos das Verzeichnis der bisher für die Baumeſſe angene
deten Erzeugniſſe

Thüringiſche Nadel und Stahlwarenfabrik Wolff, Knie
berg Co. A.G. in Jchtershauſen. Eine Kapitalet
höhung um 200000 Mk. auf 1,7 Mill. Mk. wird einer auße
ordentlichen Hauptverſammlung am 22. Auguſt vorgeſchlagen
Es iſt das die erſte Kapitalvermehrung ſeit der 1886 ecfolge

mwandlung der Geſellſchaft.
ss. Die Thüringer Bleiweißfabriken A.G. vorm, Auh

Greiner Co. und Max Buchholz Co. in Oberilm brine
für das am 30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr die Verein
einer Dividende von 8 Proz. und einen Bonus von
r7 lag Die Generalverſammlung findet am 7. See

r ſtatt.
z. Die Chemiſche Fabrik Oſchersleben Adolf Brickmann

Magdeburg iſt durch Kauf in den Beſitz der Weſtfäliſch-An
ſchen Sprengſtoff A.G. in Berlin übergegangen.

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Simon
zugleich verantwortlich für Politik; für Provinz, Feuile
und Vermiſchtes i V. Hertha Reißner; für Börſen ünd Ha
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Halle und Umg bung
und Wiſſenſchaft, ſowie den übrigen Teil: Adolf

St. Urich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Richter. Verlag dS e e M e u erlas n
für den Anzeigenteil: Walter Ebeling, h in Halle

der Otto Thiele, Halle

Kraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abend
Freiimfelderſtraße 118. Un

Sonntag abends 8 Uhr a e

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8-10 Uhr in
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im G.

Sonntag abends 7— 10 Uhr. Jungfrauenverein I und ind

im Gemeindehauſe. beba

von 8--10 Uhr ältere Abteilung Peſtalozziſtraße 4. Evange
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: So
abends 7/, Uhr Verſammlung, Donnerstag abends 71/, Uhr eng

heute auf allen Gebieten weſentlich freundlicher als ſonſt an den
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